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Sozialer W andel 766

Sozialer Wandel Grundbegriff in den So­
zialwissenschaften zur Kennzeichnung ge­
sellschaftlicher Entwicklungen im histori­
schen Ablauf. Ausgangspunkt ist die Beob­
achtung, daß moderne —» Gesellschaften, 
und somit individuelle Lebensbedingungen, 
einem stetigen Veränderungsprozeß unter­
liegen. Stadien dieses Verlaufs werden mit 
Schlagworten wie Industrialisierung, Auf-/ 
Ausbau des —» Wohlfahrtsstaates, nachin­
dustrielle Gesellschaft charakterisiert. 
S. W. bezieht sich allgemein auf die umfas­
sende Transformation der sozialen Struktur 
(—» Sozialstruktur) einer Gesellschaft; zen­
trale Kategorien sind Richtung, Tempo und
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Tiefe des s. W. Eine Forschungstradition 
untersucht Bedingungen für s. W., um An­
triebskräfte zu identifizieren. Einer ande­
ren Tradition geht es stärker um die Be­
schreibung, wie s. W. stattfindet. Dazu bil­
den Modernisierungstheorien den inhaltli­
chen Rahmen, Indikatoren der Modernisie­
rung messen und beschreiben reale histori­
sche Abläufe.
Modernisierung ist ein Typus von s. W. 
Zwei gesellschaftliche Umbrüche stehen am 
zeitüchen Beginn des bis heute andauern­
den gesellschaftlichen Differenzierungspro­
zesses: die Industrielle Revolution auf der 
Produktionsebene und die Französische 
Revolution auf der politischen Ebene. 
S. W. folgt nicht in dem Sinne einer Gesetz­
mäßigkeit, daß angegeben werden kann, 
wohin sich mit welchem Tempo eine Gesell­
schaft entwickelt. Idealtypisch wird jedoch 
für industriell-kapitalistische Gesellschaf­
ten eine Entwicklungslogik angenommen: 
Vor Beginn der Industrialisierung ist die 
Gesellschaft ein einfaches soziales Gebilde 
ohne Staatswesen im heutigen Sinne. Ein 
Wandel der sozialen Struktur findet kaum 
statt; die wirtschaftliche Produktion dient 
der Selbstversorgung. Mit dem Aufkom­
men erster früh-kapitalistischer Produk­
tionsweisen erfolgt zunächst langsam, dann 
rapide die Ablösung der Bevölkerung aus 
traditionellen Sektoren der Landwirtschaft 
und des Klein-Handwerks. Die beginnende 
Verstädterung ist Ausdruck von s. W. Er 
wird im weiteren durch die entstehenden 
Nationalstaaten gefördert. In dieser Phase 
setzt der industrielle Aufstieg ein. Als Folge 
kommt es zu Arbeitsteilung und Spezialisie­
rung; wachsende Anteile der Güterproduk­
tion verlagern sich aus dem traditionellen 
Sektor in Arbeitsstätten: —* Arbeits- und 
Gütermärkte entstehen. In einem späteren 
Stadium werden politische Beteiligungsan­
sprüche mobilisiert und Interessen organi­
siert (—* Arbeiterbewegung, -»  Gewerk­
schaften) . Diese werden mit Entstehung de­
mokratischer Institutionen integriert. Der 
moderne Staat bildet sich aus und damit 
erste wohlfahrtsstaatliche Einrichtungen. 
Der weitere Ausbau sozialstaatlicher Syste­
me (—» Soziale Gerechtigkeit) führt auch 
zur Umverteilung des wachsenden Sozial­
produkts und ermöglicht dadurch die Phase 
des Massenkonsums.
Dieses Bild von s. W. schreibt Staat und 
Wirtschaft die treibende Kraft zu; die kultu­
relle Entwicklung hinkt dem technischen 
Fortschritt hinterher (—* Cultural Lag). 
Langfristiges Wirtschaftswachstum, durch 
Wachstumsschübe in »langen Wellen« über 
Innovationen (von der Dampfmaschine 
über Elektrifizierung bis zu Kunststoffen) 
hervorgerufen, durch Konjunkturzyklen 
und politische Katastrophen beeinträchtigt, 
ergibt eine stetige Wohlfahrtsentwicklung 
mit Verbesserungen der Lebensbedingun­
gen und -Chancen der Bevölkerung.

Mit dem Wandel von Staat und Wirtschaft 
verändert sich die Sozialstruktur: Traditio­
nelle Sozialverhältnisse, z. B. der Lebens­
zusammenhang zwischen —> Arbeit und -  ■* 
Familie, lösen sich auf, voneinander ge­
trennte Lebensbereiche bilden sich aus. 
Veränderungen im Beschäftigungssystem 
machen noch immer den Wandel im Bil- 
dungs- und Qualifikationsniveau der Bevöl­
kerung erforderlich.
Über den weiteren Verlauf des s. W. wird 
erwartungsgemäß kontrovers diskutiert: 
Befinden wir uns gegenwärtig in einer kon­
junkturbedingten Wachstumskrise? Steht 
der Beginn einer neuen »langen Welle« des 
Wachstums u. a. durch neue Technologien 
bevor? Können wir neue Entwicklungspo­
tentiale mobilisieren, um das heutige Mo­
dernisierungsdilemma zu lösen? Oder be­
finden wir uns in einer strukturbedingten 
Stagnationsphase oder sogar in einer De­
pressionsspirale, die ohne Abkehr von Zie­
len des quantitativen Wachstums nicht zu 
überwinden ist?
Weniger kontrovers scheint das Bild des 
Weges in die postindustrielle Gesellschaft 
zu sein. Der Wandel im Beschäftigungssy­
stem wird immer stärker zu einer Dienstlei­
stungsgesellschaft (tertiärer Sektor) führen. 
Diese wird u. a. auch durch eine partielle 
Rückverlagerung von Dienstleistungen und 
Teilen der Güterproduktion in den Privat­
haushalt gekennzeichnet sein. So wie jede 
Gesellschaft im Verlauf ihres s. W. die ein­
malige Chance hatte, einen immensen 
Wachstumsschub durch die Absorption der 
Arbeitskräfte aus dem traditionellen Sektor 
in die modernen Produktionsbereiche zu 
erzielen — so könnte sich die generelle Ten­
denz zur Tertiarisierung als ein neues 
Wachstumspotential erweisen. Überein­
stimmung herrscht allerdings, daß dies nicht 
zwangsläufig geschehen muß; s. W. ist kein 
geradliniger Prozeß, der ohne Planung kon­
tinuierlich die Wohlfahrt der Bevölkerung 
verbessert (—» Sozialplanung, -»  Sozialpo­
litik).
Lit. Flora: Modernisierungsforschung; Jä- 
nicke: Jahre; Krupp u. a.: Sozialpolitik; 
Lutz: Prosperität; Wiegand u .a .: Wandel; 
Zapf, W.: Lebensbedingungen.
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